Was eigentlich ist Nachhaltigkeit?

Heute sind die Hügel der Mittelmeerländer weitgehend kahl. Ein Resultat des Holzeinschlages von der Antike bis ins 19. Jahrhundert. Holz wurde gebraucht, für die unzähligen Kriegs- und Handelsflotten, die in den letzten 2000 Jahren das Mittelmeer befahren haben. Oder zum Heizen, zum Bau von Häusern.

Wie kam es dazu? Einmal des Waldes beraubt und kahlgeschlagen, konnte der Boden dem Wind, der Sonne und dem Regen keinen Widerstand mehr entgegen setzen. Der fruchtbare Waldboden wurde weggeschwemmt. Fels blieb übrig, auf dem heute kein Wald mehr wächst. Mühsam werden die Waldbestände heute vereinzelt wieder aufgeforstet.

Ein Prinzip wurde in der Waldwirtschaft des Mittelmeerraumes (und nicht nur dort) mit Füßen getreten: Das der Nachhaltigkeit nämlich.

Im 18. Jahrhundert wurde der Begriff der Nachhaltigkeit geprägt. Dort, wo es offensichtlich war, nämlich in der Forstwirtschaft. Schlage nur soviel Holz ein, wie der Wald verkraften kann! Soviel Holz, wie nachwachsen kann! Leben von den "Zinsen" des Kapitals Wald!

So, wie es vielen Wäldern im Mittelmeerraum ging, so kann es der industrialisierten Welt ergehen. Das jedenfalls war - auf einen kurzen Nenner gebracht - der Inhalt der Studie "Grenzen des Wachstums", die heute als eine der Ur-Studien zur Nachhaltigen Entwicklung gilt. Die Studie wurde von einem Team damals junger Wissenschaftlern im Auftrag der deutschen Volkswagen-Stiftung am MIT (Massachusetts Institute of Technologie in den U.S.A.) geschrieben. Dieser erste Bericht an den Club of Rome sagte einen katastrophalen Niedergang des Lebensstandards und der Weltbevölkerung voraus. Gründe dafür waren der ungebremste Raubbau am Kapital des Planeten und die Steigerung der Weltbevölkerung. 

Das war letztlich die „Geburtsstunde“ der nachhaltigen Entwicklung, auch wenn sie diesen Namen erst später mit dem Brundtland-Report erhielt und hier noch als „dauerhafter Gleichgewichtszustand“ bezeichnet wird.

Definitionen von Nachhaltigkeit

Der Begriff der Nachhaltigkeit gilt seit einigen Jahren als Leitbild für eine zukunftsfähige Entwicklung ("sustainable development") der Menschheit. Insbesondere die Agenda 21 und die Lokale Agenda 21 setzen zur Lösung gegenwärtiger und zukünftiger Umweltprobleme auf das Prinzip der Nachhaltigkeit. 
Es hat einige Jahre intensiver Vorarbeit bedurft, um sich auf dieses Leitbild weltweit zu verständigen. Noch schwieriger erscheint es, die daraus erwachsenden Anforderungen zu konkretisieren und diesen gerecht zu werden. Künftig soll sich also alles Wirtschaften unter Berücksichtigung ökonomischer und sozialer Dimensionen an den Grenzen der Tragfähigkeit des Naturhaushaltes orientieren.
Aber gibt es wirklich die Nachhaltigkeit, oder versteht vielleicht nicht jeder hierunter etwas anderes, und wenn ja, was:
Was also ist Nachhaltigkeit? Was versteht man unter einer nachhaltigen Entwicklung?
Der Begriff "sustainable development" wird im Deutschen zumeist mit "nachhaltiger Entwicklung" übersetzt. Weitere Übersetzungen, die in der Literatur verwendet werden, sind 
· dauerhaft umweltgerecht Entwicklung 

· umweltgerechte Entwicklung 

· ökologisch-dauerhafte Entwicklung 

· zukunftsverträgliche Entwicklung

· nachhaltig zukunftsverträgliche Entwicklung

· zukunftsfähige Entwicklung.

Dieser Begriff umschreibt das Leitbild. Erfahren Sie hier, was verschiedene Experten dazu sagen:

Nachhaltige Entwicklung ist laut ...
Nord-Süd-Kommission (Brandt-Report), 1980

Im Bericht der „Nord-Süd-Kommission" (Titel: "Das Überleben sichern. Gemeinsame Interessen der Industrie -und Entwicklungsländer") von 1980, auch bekannt als „Brandt-Report“ schreibt Willy Brandt in seinem Vorwort: 
"Unser Bericht gründet sich auf das wohl einfachste gemeinsame Interesse: Dass die Menschheit überleben will und - wie man hinzufügen könnte - auch die moralische Pflicht zum Überleben hat. Dies wirft nicht nur die klassischen Fragen nach Krieg und Frieden auf, sondern schließt auch ein, wie man den Hunger in der Welt besiegt, wie man das Massenelend überwindet und die herausfordernden Ungleichheiten in den Lebensbedingungen zwischen Reichen und Armen. Auf einen einfachen Nenner gebracht: Dieser Bericht handelt vom Frieden." http://www.willy-brandt.de/biographie/1977a.html
Zum „Brandt-Report“ geht es hier. 
 
Weltkommission für Umwelt und Entwicklung (Brundtland-Report), 1987

Von der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung wurde nachhaltige Entwicklung so definiert:

„Sustainable development meets the needs of the present without compromising the ability of future generations to meet their own needs.“

Nachhaltig ist eine Entwicklung, „die den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und ihren Lebensstil zu wählen.“

„Dauerhafte (nachhaltige) Entwicklung ist Entwicklung, die die Bedürfnisse der Gegenwart 

befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen können. Zwei Schlüsselbegriffe sind wichtig:

· der Begriff 'Bedürfnisse', insbesondere die Grundbedürfnisse der Ärmsten der Welt sollen Priorität haben

· der Gedanke von Beschränkungen, die der Stand der Technologie und der sozialen Organisation auf die Fähigkeit der Umwelt ausübt, gegenwärtige und zukünftige Bedürfnisse zu befriedigen.

Dementsprechend müssen die Ziele wirtschaftlicher und sozialer Entwicklung im Hinblick auf die Dauerhaftigkeit definiert werden, in allen Ländern - Industrie- und Entwicklungsländern, marktorientierten oder zentral gelenkten." 

„Die Menschheit ist einer nachhaltigen Entwicklung fähig - sie kann gewährleisten, dass die Bedürfnisse der Gegenwart befriedigt werden, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zur Befriedigung ihrer eigenen Bedürfnisse zu beeinträchtigen.“

Zum Brundtland-Report geht es hier. 

Agenda 21 - Definition Nachhaltige Entwicklung, 1992

Aus der Präambel zur Agenda 21 http://www.oneworldweb.de/agenda21/S09.html
„Durch eine Vereinigung von Umwelt- und Entwicklungsinteressen und ihre stärkere Beachtung kann es uns jedoch gelingen, die Deckung der Grundbedürfnisse, die Verbesserung des Lebensstandards aller Menschen, einen größeren Schutz und eine bessere Bewirtschaftung der Ökosysteme und eine gesicherte, gedeihlichere Zukunft zu gewährleisten.

Das vermag keine Nation allein zu erreichen, während es uns gemeinsam gelingen kann: in einer globalen Partnerschaft, die auf eine nachhaltige Entwicklung ausgerichtet ist.“

Geschichte

Nachhaltige Entwicklung (sustainable development) ist seit dem „Erdgipfel“ 1992 in Rio de Janeiro, der größten Gipfelkonferenz des 20. Jahrhunderts, eine Idee, ein Ziel, die/das mehr und mehr Eingang findet in die Köpfe und das Handeln der Menschen, Verwaltungen, Betriebe, (...) Auslöser ist die Erkenntnis, dass es in einer Welt mit so viel Armut und Umweltschäden keine gesunde Gesellschaft oder Wirtschaft geben kann. Die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung muss ihren Kurs ändern und mehr Rücksicht auf die Belange der Umwelt nehmen. Ziel ist, die Befriedigung der menschlichen Grundbedürfnisse mit einer qualitativ hochwertigen Umwelt und einer gesunden Wirtschaft für alle Menschen der Erde miteinander in Einklang zu bringen. Dies kann keine Nation für sich allein - vielmehr ist eine weltweite Partnerschaft für eine nachhaltige Entwicklung erforderlich.

Anfänge 
Schon vor der Rio-Konferenz hat es verschiedene Schritte eines gemeinsamen internationalen Vorgehens zum Schutz der Umwelt gegeben, wobei die erste weltweite Umweltkonferenz überhaupt, die Stockholmer Konferenz für menschliche Umwelt 1972 der UNO („Umweltschutzkonferenz 1972“), der vorläufige Höhepunkt gewesen ist. Auf Vorschlag der Stockholmer Konferenz wurde im gleichen Jahr (1972) durch die UN-Vollversammlung das UN-Umweltprogramm (UNEP = U.N. Environment Programme) (http://www.unep.org/) gegründet.

Zwischen Stockholm und Rio / Der Brundtland-Report 1987 
1983 gründeten die Vereinten Nationen als unabhängige Sachverständigenkommission die Internationale Kommission für Umwelt und Entwicklung (WCED = World Commission on Environment and Development). Diese Kommission veröffentlichte vier Jahre später ihren Zukunftsbericht („Our Common Future“), der auch als Brundtland-Report (nach ihrer Vorsitzenden) bekannt wurde. Auf der Grundlage dieses und weiterer Berichte begannen die Vereinten Nationen im Jahr 1989 mit den Vorbereitungen zu einer neuen Umweltkonferenz, die 1992 in Rio de Janeiro stattfinden sollte.

Rio-Konferenz 1992 
Vom 3.-14.6.1992 schließlich fand die weltweite Umweltkonferenz schlechthin in Rio de Janeiro statt. Auf dieser Konferenz, an der rund 10.000 Delegierte teilnahmen, wurden zwei internationale Abkommen, zwei Grundsatzerklärungen und ein Aktions-pro-gramm für eine weltweite nachhaltige Entwicklung beschlossen.

Zeitraum nach Rio 1992 
Der Rio-Konferenz 1992 folgten eine Reihe weiterer Schritte auf dem Weg zu einer nachhaltigen Entwicklung. Allein die Aktivitäten auf internationaler Ebene sind mittlerweile so umfangreich und beinahe unübersichtlich geworden, dass hier eine Auswahl getroffen werden musste.

International wurden in den Folgejahren nach Rio ´92 u.a. verschiedene Gremien und Arbeitsorgane gegründet und Konferenzen durchgeführt, alle mit dem Ziel, eine nachhaltige Entwicklung in Gang zu setzen und zu halten. 

 

Die Anfänge eines gemeinsamen internationalen Vorgehens zum Schutz der Umwelt

Schon lange vor der Rio-Konferenz hat es verschiedene Schritte eines gemeinsamen internationalen Vorgehens zum Schutz der Natur und der Umwelt gegeben. So beginnt die vom BMU herausgegebene "Zeittafel zur Geschichte des internationalen Naturschutzes" (http://www.dainet.de/bmu-cbd/new/zeit-nat.htm) mit der Gründung des Yellowstone National Park im Jahr 

1872 durch Beschluss des Amerikanischen Kongresses. Damit wurde die weltweite Einrichtung von Nationalparks und anderen Schutzgebieten im Verlauf des 20. Jahrhunderts eingeleitet, so 

1909 erstmals in Europa, als Schweden die ersten Nationalparks einrichtete. 

1911 fand die 1. Internationale Konferenz für Vogelschutz in Paris statt, 

1928 wurde das Internationale Büro für Naturschutz IUPN (Welt- Naturschutzunion, seit 1956 IUCN) in Brüssel gegründet, welches später in der IUCN http://iucn.org/ aufging. 

Das erste institutionalisierte, rechtsverbindliche internationale Abkommen wurde aber erst nach dem 2. Weltkrieg geschlossen: 

Die Internationale Konvention zur Regelung des Walfangs von 1946.

Weitere Verträge und Konferenzen folgten, u.a.: 

	1946
	Internationale Konvention zur Regelung des Walfangs 

	1948
	Gründung der Welt-Naturschutzunion (IUPN Welt- Naturschutzunion, seit 1956 IUCN, seit 1956 IUCN http://www.iucn.org/) in Fontainebleau/Frankreich, mit Unterstützung der UNESCO 

	1959
	Antarktis-Vertrag 

	1961
	World Wildlife Fund (WWF)

	1968
	Europäische Wassercharta 

	1972
	Osloer Konvention zur Verhütung der Meeresverschmutzung (OSCOM) (Hypertext: Die Osloer Konvention zur Verhütung der Meeresverschmutzung durch Abfälle von Schiffen und Luftfahrzeugen vom 15.2.1972 wird durch 12 Atlantik-Anliegerstaaten (Belgien, Bundesrepublik Deutschland, Dänemark, Finnland, Frankreich, Großbritannien, Island, Norwegen, Niederlande, Portugal, Schweden, Spanien) unterzeichnet (nicht DDR, Polen, UdSSR)

	1972
	UNO-Konferenz über die menschliche Umwelt in Stockholm 


1972 schließlich war ein entscheidendes Jahr im gemeinsamen internationalen Vorgehen zum Schutz der Umwelt. In diesem Jahr fand in Stockholm die UNO-Konferenz über die menschliche Umwelt statt. Sie stellte die Weichen für eine internationale Politik, die erst später zu dem Begriff einer "nachhaltigen Entwicklung" fand. Gleichwohl ist Stockholm als die eigentliche "Wiege" dieses Begriffes und dieser Entwicklung anzusehen.

Zwischen Stockholm und Rio / Der Brundtland-Report

(Links: http://www.oneworldweb.de/forum)

Die erste Umweltkonferenz der Vereinten Nationen 1972 in Stockholm hatte deutlich gemacht, dass die Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen des Menschen große Anstrengungen und ein noch nie dagewesenes Ausmaß an internationaler Zusammenarbeit erfordern würde. Eine Reihe von Abkommen und Konferenzen, die diesem Ziel dienen sollten, folgten, u.a.

	1973
	Washingtoner Artenschutzübereinkommen

	1974
	Übereinkommen von Paris zur Verhütung der Meeresverschmutzung des Nordost-Atlantiks (OSPARCOM) 

	1974
	Helsinki-Konvention zum Schutz der Meeresumwelt des Ostseegebietes

	1979
	Weltklimakonferenz in Genf

	1982
	Weltcharta für die Natur 

	1985
	Wiener Konvention zum Schutz der Ozonschicht

	1987
	Internationale Konferenz zum Schutz der Ozonschicht in Montreal

	1990
	Europäische Charta Umwelt und Gesundheit 


Die internationale Entwicklungs- und Umweltpolitik wurde vor allem durch Berichte stark geprägt, die z.T. aus ganz unterschiedlicher Sicht die verschiedenen Abhängigkeiten und Wechselwirkungen von Umweltzerstörung, Bevölkerungswachstum und sozialer Ungerechtigkeit beschrieben und Vorschläge für ein Abwenden der sonst unausweichlichen Weltkrise machten:

	1980
	Das Überleben Sichern - Der Brandt-Report 

	1980
	Global 2000 - Der Bericht an den Präsidenten der USA 

	1987
	Our Common Future - Der Brundtland-Report 


Die Rio-Konferenz von 1992 (Erdgipfel 1992)

(Links:

http://www.unep.org/Documents/Default.asp?DocumentID=78&ArticleID=1163
http://www.lib.msu.edu/publ_ser/docs/igos/unconfs.htm#unced)

Der Bericht der Brundlandt-Kommission hatte auf einen dringenden Handlungsbedarf der internationalen Völkergemeinschaft hingewiesen. Doch die in diesem Bericht erhobenen Forderungen und Vorschläge mussten auch in international verbindliche Verträge und Konventionen umgesetzt werden, um wirksam zu werden. Als Instrument wählte die UNO hierfür die Form einer Konferenz, die genau 20 Jahre nach der 1. weltweiten Umweltkonferenz stattfinden sollte. 

Die UNO-Konferenz über Umwelt und Entwicklung (UNCED = UN Conference on Environment and Development) wurde über mehrere Jahre vorbereitet, u.a. durch ein eigens dafür gegründetes Sekretariat in London, durch Berichte aus über 120 Ländern und durch Expertenarbeitsgruppen aus verschiedenen UN-Gremien (UNO-Wirtschaftskommission UNCTAD (http://www.unctad.org), UNEP (http://www.unep.org), UNDP (http://www.undp.org)) und der FAO (http://www.fao.org) sowie der WMO (http://www.wmo.ch/). An der Konferenz in Rio de Janeiro vom 3.-14.6.1992 nahmen rund 10.000 Delegierte aus 178 Staaten teil.

Bis zur Rio-Konferenz und der Verabschiedung wichtiger Dokumente war es ein langer Weg, auf dem zwischen den beteiligten Regierungen teilweise heftig gerungen wurde. Am Ende der Konferenz sollten schließlich Ergebnisse stehen, die das Ziel einer nachhaltigen Entwicklung von Empfehlungen einer unabhängigen Kommission zu politisch und rechtlich verbindlichen Handlungsvorgaben weiterentwickeln sollten. Nicht nur umweltpolitische Probleme waren Gegenstand der Konferenz; vielmehr sollten auch die drängenden globalen Entwicklungsprobleme im umweltpolitischen Zusammenhang behandelt werden. Ziel war es, die Weichen für eine weltweite nachhaltige Entwicklung zu stellen. Dabei war insbesondere die Abhängigkeit des Menschen von seiner Umwelt und die Rückkopplung weltweiter Umweltveränderungen auf sein Verhalten bzw. seine Handlungsmöglichkeiten zu berücksichtigen. 

Schlussendlich kamen in Rio fünf „Dokumente“ zustande, die vor dem Hintergrund der Vielzahl der Interessengegensätze (z.B. beim Thema Wald oder Klimaschutz) von vielen Seiten als ein erfolgreicher Schritt für eine globale Umwelt- und Entwicklungspartnerschaft gesehen werden:

· Die Deklaration von Rio über Umwelt und Entwicklung 
· Die Klimaschutz-Konvention 

· Die Artenschutz-Konvention 

· Die Walddeklaration
· Die Agenda 21

Die Kurzeinschätzung der UN zu dieser Konferenz finden Sie hier. (Hypertext:

Auswertung der UN von Rio 1992 (http://www.un.org/News/facts/confercs.htm):
United Nations Conference on Environment and Development (Earth Summit, June 1992, Rio de Janeiro):

Gathered 108 heads of State, who adopted Agenda 21, a global blueprint for sustainable development that has become the basis for many national plans. Over 1,800 cities and towns worldwide have since created their own "local Agenda 21".

Motivated some 150 countries to set up national advisory councils to promote dialogue between government officials, businesspeople, environmentalists and others on sustainable development policies.

Led to four new international treaties, on climate change, biological diversity, desertification and high-seas fishing. 

Set up the UN Commission on Sustainable Development to monitor the implementation of the Rio agreements and serve as a continuing forum for negotiating global environment and development policy. 

In June 1997, a special session of the UN General Assembly to assess implementation of Agenda 21 found that, despite progress in many areas, the global environment continues to deteriorate. Government leaders, including over 50 heads of State, agreed to further action -- notably on fresh water, energy and transport -- but few concrete commitments were made.)

Die Nicht-Regierungs-Organisationen (NRO) haben auf dieser Konferenz eine Reihe von alternativen Vertragsentwürfen beschlossen, die im folgenden ebenfalls dokumentiert werden. 

Die Zeit nach der Rio-Konferenz von 1992

Der Rio-Konferenz 1992 folgten eine Reihe weiterer Schritte auf dem Weg zu einer nachhaltigen Entwicklung. Allein die Aktivitäten auf internationaler Ebene sind mittlerweile so umfangreich und beinahe unübersichtlich geworden, dass hier eine Auswahl getroffen werden musste.

Die Nutzer dieses Readers sind herzlich gebeten, Ergänzungen mit Beiträgen über hier nur kurz oder gar nicht erwähnte Ereignisse an die Aachener Stiftung Kathy Beys (info@aachener-stiftung.de) zu senden.
International wurden in den Folgejahren nach Rio '92 u.a. verschiedene Gremien und Arbeitsorgane gegründet und Konferenzen durchgeführt, alle mit dem Ziel, eine nachhaltige Entwicklung in Gang zu setzen und zu halten. Dies waren u.a.

	1992
	Gründung der UN-Kommission für nachhaltige Entwicklung (CSD = Commission on Sustainable Development) 

	1993
	Menschenrechtskonferenz, Wien

	1993
	WHO-Programm Globale Strategie für Gesundheit und Umwelt (Global Strategy for Health and Environment)

	1993
	Die Weltwaldkonferenz in Jakarta 1993 

	1994
	Inselstaatenkonferenz und Gründung der Small Island Developing States SIDS 

 HYPERLINK "gopher://gopher.un.org/00/conf/sids/conference/official/eng/poa.txt" \t "_blank" gopher://gopher.un.org/00/conf/sids/conference/official/eng/poa.txt, Barbados 

	1994
	Weltbevölkerungskonferenz 

 HYPERLINK "gopher://gopher.undp.org/00/ungophers/popin/icpd/conference/offeng/poa.txt" \t "_blank" gopher://gopher.undp.org/00/ungophers/popin/icpd/conference/offeng/poa.txt,

	1994
	Die Umweltkonferenz in Oslo

	1994
	Der Aktionsplan Umwelt und Gesundheit, Beschluss der europäischen Umwelt- und Gesundheitsministern in Helsinki 

	1994
	1. Vertragsstaatenkonferenz zum Übereinkommen über die Biologische Vielfalt in Nassau/Bahamas 

	1994
	Charta von Aalborg    http://www.econtur.de/la21/aalborg.htm 

	1995
	Weltgipfel für soziale Entwicklung, Kopenhagen 

	1995
	Weltfrauenkonferenz, Peking; http://www.un.org/Conferences/Women/index.html 

	1995
	Gründung des Zwischenstaatlichen Waldforums (IPF)

	1995
	Die 1. Klimakonferenz in Berlin

	1996
	HABITAT II, Istanbul  http://www.undp.org/un/habitat/ 

	1996
	Welternährungsgipfel, Rom  http://www.fao.org/wfs/homepage.htm 

	1997
	Die 1. Weltwüstenkonferenz in Rom http://www.unccd.int/cop/cop1/menu.php 

	1997
	Sondergeneralversammlung der UN, Earth Summit +5 (Erdgipfel fünf Jahre nach Rio)  http://www.un.org/esa/earthsummit/ 


Was will eine nachhaltige Entwicklung konkret erreichen und auf welche Weise?

"Nachhaltige Entwicklung" ist eine Entwicklung, die nicht auf Kosten kommender Generationen statt findet. 

Etwas ausführlicher kann man die "Nachhaltige Entwicklung" als ein Leitbild ansehen, mit dem ein Ziel erreicht werden soll. Dieses Ziel lautet - auf den Punkt gebracht:

· Nachhaltig ist eine Entwicklung dann, so der Brundtland-Report „wenn sie den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und ihren Lebensstil zu wählen.“

Diesem gemeinsamen Leitbild nähern sich verschiedene Akteure aber mit ganz unterschiedlichen Vorstellungen, Maßnahmen, Methoden und Instrumenten. So sind die Ziele, die z.B. in der Agenda 21 verabschiedet wurden, als weltweiter Rahmen anzusehen, den die einzelnen Nationen von der Ebene der Regierung bis hinunter zur Kommunalverwaltung mit eigenen Zielen, Plänen, Maßnahmen und Instrumenten ausgestalten sollen.

Im folgenden werden daher Nachhaltigkeitsziele, die für diese unterschiedlichen Ebenen entwickelt wurden, und die Wege und Maßnahmen zum Erreichen derselben beispielhaft dargestellt:

· Agenda 21, 1992 

· Meadows/Meadows/Randers: Die neuen Grenzen des Wachstums, 1992 

· Aalborg-Charta / Lokale Agenda 21, 1994 

· Industrie: Responsible Care, 1995 

· Wuppertal-Institut, 1996 

· E.U.v. Weizsäcker, A.B. und L.H. Lovins - Faktor 4, 1997 

· Bundesumweltministerium, 1998 

· Schmidt-Bleek: MIPS-Konzept, 1998 

· Bossel: Globale Wende, 1998 

· Lovins/Hennecke: Faktor 4-Strategie für Klimaschutz und Atomausstieg, 1999 

· Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ), 2000 

· Hawken/Lovins/Lovins: Öko-Kapitalismus, 2000
Wichtig ist, Instrumente zur Hand zu haben, die es erlauben festzustellen, ob die gesteckten Ziele erreicht wurden oder erreicht werden können. Diese Messinstrumente, die sog. Indikatoren, sind gegenwärtig noch international in der Diskussion und Abstimmung.

Was will eine nachhaltige Entwicklung konkret erreichen und auf welche Weise? (Ziele / Wege / Instrumente)

„Nachhaltige Entwicklung“ ist, kurz gefasst, ein Leitbild, mit dem ein Oberziel erreicht werden soll, das auf den Punkt gebracht lautet: 

· Nachhaltig ist eine Entwicklung, so der Brundtland-Report, „die den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen und ihren Lebensstil zu wählen.“

Diesem gemeinsamen Leitbild nähern sich verschiedene Akteure aber mit ganz unterschiedlichen Vorstellungen, Maßnahmen, Methoden und Instrumenten. So sind die Ziele, die z.B. in der Agenda 21 verabschiedet wurden, als weltweiter Rahmen anzusehen, den die einzelnen Nationen von der Ebene der Regierung bis hinunter zur Kommunalverwaltung mit eigenen Zielen, Plänen, Maßnahmen und Instrumenten ausgestalten sollen.

Im folgenden werden daher Nachhaltigkeitsziele, die für diese unterschiedlichen Ebenen entwickelt wurden, und die Wege und Maßnahmen zum Erreichen derselben beispielhaft dargestellt:

· Agenda 21, 1992 

· Meadows/Meadows/Randers: Die neuen Grenzen des Wachstums, 1992 

· Aalborg-Charta / Lokale Agenda 21, 1994 

· Industrie: Responsible Care, 1995 

· Wuppertal-Institut, 1996 

· E.U.v. Weizsäcker, A.B. und L.H. Lovins - Faktor 4, 1997 

· Bundesumweltministerium, 1998

· Schmidt-Bleek: MIPS-Konzept, 1998 

· Bossel: Globale Wende, 1998 

· Lovins/Hennecke: Faktor 4-Strategie für Klimaschutz und Atomausstieg, 1999

· Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ), 2000 

· Hawken/Lovins/Lovins: Öko-Kapitalismus, 2000 

· Wichtig ist, Instrumente zur Hand zu haben, die es erlauben festzustellen, ob die gesteckten Ziele erreicht wurden oder erreicht werden können. Diese Messinstrumente, die sog. Indikatoren, sind gegenwärtig noch international in der Diskussion und Abstimmung.

